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Der Abgrund 


Der Sturm kam plötzlich und die ganze Welt wurde dunkel, als die Wellen um mich herum krachten und der dunkle Himmel 
und der tintenschwarze Ozean zu einer Einheit verschmolzen. Ich war ihm ausgeliefert, hilflos hin und her geworfen von 
den wilden Wassern, die früher so friedlich erschienen und nichts von ihrer wahren Natur verrieten, bis zu diesem 
Moment, als ich es wagte, mich im Stillen zu fragen, was in der Tiefe unter mir verborgen war. Jetzt zogen mich die 
gewaltigen Tiefen hinein, ich konnte mich kaum über Wasser halten — schäumend, krachend, verschlingend, gewalttätig 
und unnachgiebig versuchten die Strömungen, mich unterzutauchen und in den unendlichen gähnenden Abgrund sinken 
zu lassen. Meine Arme schlugen verzweifelt um mich, meine Hände versuchten blindlings, nach etwas zu greifen, 
irgendetwas, das mich retten könnte, doch ich konnte nichts greifen außer dem schäumenden, tobenden Ozean, der mir 
durch die Finger glitt. Meine Beine strampelten wild, meine Füße suchten nach jeder Stütze, die mich über das Wasser 
heben würde, doch da war nichts außer der verheerenden Leere unter mir. Schließlich erhob sich eine gewaltige Welle 
wie ein Berg und brach über mich herein wie die Pranke eines wilden Tieres, und schließlich sank ich hinab, während die 
Tiefe mit unsichtbaren Ranken nach mir griff. 


Und ich sah den Abgrund, ich sah, worüber ich nur zu spekulieren wagte, und rief den Sturm herbei, um meine 
unausgesprochene Frage zu beantworten. Grenzenlos und trostlos, furchterregender als das weit aufgerissene Maul 
eines Raubtiers, das auf dich zukommt, kurz bevor du darin verschwindest. Es erfüllte mich mit Verzweiflung, als ich 
hineinstarrte und das Ende aller Dinge sah, und irgendwo in dieser riesigen Leere erhaschte ich einen Blick auf mich 
selbst und mein Ende. Dieser Blick schoss jedoch wie ein durchdringender Strahl blendenden Lichts durch die Dunkelheit 
auf mich zu, und der ganze große, unergründliche Abgrund erzitterte als Reaktion darauf. Ich konnte fühlen, wie er mich 
losließ, und ich wurde aus seiner unendlichen Reichweite weggeschleudert, irgendwo weit weg, obwohl ich nicht wusste, 
wohin, als mein Bewusstsein schwand und die Welt verschwunden war. 
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Der Gelehrte 


rn 


Ich war an einem Strand aufgewacht, der Sturm tobte noch immer. Während die kalten Winde mit schrecklicher Gewalt 
um mich herum bliesen und der schwere, gnadenlose Regen mich am Boden festhalten wollte, war ich zumindest sicher 
außerhalb der Reichweite des Ozeans, die Wellen krallten sich mit großer Kraft in den Strand und versuchten, mich 
wieder hineinzuziehen. Die Welt war noch immer stockfinster, nur dünne, rasche Schimmer silbrigen Lichts tanzten auf 
den tobenden Strömungen, auf den Regentropfen, die auf mich niederprasselten, und auf den flatternden Blättern der 
Bäume. Der Sand und die Erde unter mir waren eine willkommene Abwechslung, eine Art Stabilität, aber es war noch 
immer feucht und kalt, eine Erinnerung an jenen schrecklichen Abgrund, der mich beinahe verschlungen hätte. 


Ich richtete mich auf und strengte meine Augen an, um etwas anderes zu sehen als die schimmernden silbernen 
Strahlen, die überall in der Dunkelheit tanzten. Ich strengte meine Ohren an, um etwas anderes zu hören als das Heulen 
des Windes, das Krachen der Meereswellen und das wilde Flüstern der Blätter im Sturm. Alles war umsonst, ich war so 
verloren wie damals, als ich in den Sturm geraten war, und die einzige Gewissheit, die ich hatte, war der Boden unter 
meinen Füßen. Ich konnte wieder einmal spüren, wie diese Verzweiflung in mir wuchs, als ich losging und nicht wusste, 
wohin. Meine Gedanken wanderten zurück zu dem, was ich in den Tiefen des Ozeans gesehen hatte, zu jenem 
Lichtstrahl, der mich gerettet hatte, der aus einer Vision von mir selbst im Abgrund kam. Ich hatte nur einen flüchtigen 
Blick darauf erhascht, nicht genug, um es zu erkennen oder vollständig zu verstehen, aber genug, um mich vor der 
sicheren Auflösung zu bewahren. Es war zugleich so vertraut und doch so fremd, ich und doch nicht, nicht das Ich, das 
ich jetzt bin, in diesem Moment, oder jemals zuvor gewesen bin. 


Plötzlich kam es zurück — wie eine Sternschnuppe hatte dieses Licht den schwarzen Himmel über mir durchbrochen 
und sich von mir entfernt, und ich begann, ihm nachzulaufen. Ich jagte ihm weiter nach, ohne zu wissen, wohin ich lief, 
aber ich wollte unbedingt wissen, was es war, was es bedeutete. Es war langsam irgendwo vor mir herabgestiegen, 
bevor es verschwand, aber ich ließ mich nicht entmutigen und rannte weiter durch das Schwarz und Silber, auf jenen 
entfernten Punkt zu, wo Himmel und Horizont aufeinandertrafen, wo es verschwunden war und sich wieder in eine 
allumfassende Dunkelheit verwandelt hatte. Regen und Wind hatten sich gegen mich verschworen und versuchten, 
mich wegzustoßen, aber mein Wunsch, es zu wissen, ließ mich weiterlaufen, bis ich es schließlich sah, ein entferntes, 
kleines, flackerndes Licht. 


Als es mit meiner Annäherung heller wurde, zögerte ich und wurde langsamer, um anzuhalten, als ich eine Gestalt 
neben einem Feuer sitzen sah, der Lichtquelle. Ich wurde müde und misstrauisch, da ich nicht wusste, ob ich diesem 
Fremden im Dunkeln trauen konnte, doch langsam und unerklärlicherweise wurde ich mit kleinen, gemessenen Schritten 
immer näher an ihn herangezogen. Ich konnte jetzt mehr von ihm erkennen und erkannte, dass er in ein Buch schrieb, 
ein Tagebuch, ein schweres Buch, das auf seinen Knien ruhte. Ich bemerkte kaum, dass Wind und Regen scheinbar 
verschwunden waren, denn alles, was ich hören konnte, war das leise Knistern des Feuers und das sanfte Kratzen des 
Stifts auf dem Papier. 
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obwohl zwischen mir und der Gestalt noch immer ein beträchtlicher Abstand bestand, wirkte sie vollkommen 
trocken, als hätte der Sturm sie nie berührt. 


Plötzlich hörte die Gestalt auf zu schreiben, stand auf und drehte sich zu mir um, als hätte sie gewusst, wo 
ich war, ohne sich jemals umsehen zu müssen, um meine Anwesenheit zu bestätigen. Ich konnte jetzt 
sehen, dass er eine schwarze Maske trug, die mit einem weißen Symbol auf der Stirn geschmückt war. Er 
sah mich direkt an, als könnte er mich durch den Schutz der Dunkelheit sehen, da ich nicht nah genug war, 
um vom Feuer erleuchtet zu werden. Ich stand still, erstarrt, unsicher, was ich tun sollte, unsicher, ob er 
mich wirklich sehen konnte, und hatte Angst, mich zu bewegen, um mich nicht zu verraten. Also standen 
wir da und starrten uns an, regungslos, bis er seinen rechten Arm hob und seine Handfläche öffnete, 
während seine andere Hand den Folianten an seiner Seite umklammerte. Die Geste fühlte sich einladend 
an, eine Einladung, ein Beweis dafür, dass er keine bösen Absichten hatte. Ertrug keine Waffen, also 
fühlte ich, wie ich langsam näher herangezogen wurde, bis ich nur noch ein paar Schritte von ihm entfernt 
stand, nur das Feuer zwischen uns und in gleichem Abstand von jedem von uns. Zögernd hob ich meinen 
rechten Arm und öffnete meine Handfläche, um seine Geste zu erwidern. Kaum hatte ich dies getan, war 
meine ganze Müdigkeit wie weggespült und alle Verzweiflung verschwunden, ganz so, wie die Regentropfen 
bei der Berührung mit der Hitze des Feuers von meiner Haut zu verschwinden begannen. 


Er ließ seinen Arm sinken und ging um das Feuer herum auf mich zu, ohne auch nur einmal wegzuschauen, 
sondern hielt meinen Blick fest. Ich spürte etwas Vertrautes in seinem Blick, als er mich schweigend 
betrachtete, mein ganzes Wesen durchdrang, ohne den Augenkontakt zu unterbrechen. Dann drehte er 
seinen Kopf zum Himmel über uns und streckte seinen Arm in seine Richtung aus, und als ich seinem Blick 
und der Richtung seines Arms folgte, sah ich es, das Licht, das mich zu ihm führte, einen leuchtenden 

Stern über uns. Er grüßte den Stern, wie er mich gegrüßt hatte, und ein einzelner Lichtstrahl schien von 

ihm herabzusteigen, den er sanft in seiner ausgestreckten Hand ergriffen hatte. Kaum hatte er den 
Lichtstrahl umklammert, war der Stern über den Nachthimmel hinweggeflogen, weg von uns, ins 
Unbekannte. Als er seine Hand senkte, drehte er sich zu mir um, wie er es zuvor getan hatte, und ich 
konnte nur dastehen, unsicher, aber ruhig. 


Die Hand, die den Lichtstrahl des Sterns hielt, streckte sich mir anbietend entgegen, und als sich seine 
Finger entfalteten, blickte ich nach unten und sah einen Schlüssel in seiner Handfläche liegen. Verwirrt 
tanzte mein Blick zwischen den Augen der maskierten Gestalt und dem Schlüssel in seiner Hand hin und 
her, während er die ganze Zeit reglos und unbeweglich blieb. Der Schlüssel war für mich bestimmt, er war 
ein Teil jenes Selbst, das ich im Abgrund erblickt hatte, das mich gerettet und hierher gebracht hatte - alles, 
was von mir verlangt wurde, war nur der Wille, danach zu greifen und ihn zu nehmen. 

Und das tat ich. In dem Augenblick, als ich der Gestalt den Schlüssel aus der Hand nahm, wurde das Feuer 
neben uns von den heulenden Winden ausgeblasen, die ohne Vorwarnung zurückkehrten, und mit ihrem 
Licht war auch die Gestalt verschwunden. Ich war wieder einmal allein im Sturm, der so heftig tobte wie 
zuvor, als wäre er nie vorüber gewesen, doch jetzt, mit dem Schlüssel in der Hand, konnte ich endlich 
durch die Dunkelheit sehen. Ich sah die Umrisse der Bäume um mich herum und erkannte, dass ich den 
Weg in den Wald gefunden hatte. 
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Die Winde, der Regen, die Kälte, sie konnten mir nichts mehr anhaben, so hart sie auch zu ertragen 
waren, sie konnten mich nicht mehr verzweifeln lassen. Stattdessen spürte ich, wie sich etwas in mir 
regte, etwas, das mich von der Angst und Kälte reinigte, die der Sturm mir früher zugefügt hatte, und 
jetzt war die Erinnerung an den Abgrund nicht mehr so furchterregend, denn ich kannte seine Natur 
klarer als damals, als ich ihn mit meinen eigenen Augen gesehen hatte, die jetzt alles um mich herum 
wahrnehmen konnten. Ich wandte meinen Blick in die Richtung, in die der Stern geflogen war, und 
konnte ihn in der Ferne erkennen, er winkte mir, ihm zu folgen. Und das tat ich. 


Machine Translated by Google 


Der Krieger 
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Ich bahnte mir meinen Weg durch den Wald, mit kaltem, nassem Boden unter meinen Füßen, heftigen Winden, die mir 
entgegenbliesen, und unerbittliichem Regen, der mich niederprügelte, stärker als zuvor. Doch nun konnte ich durch die 
Dunkelheit sehen, ich hatte einen Orientierungssinn, war nicht mehr verloren, obwohl ich immer noch kämpfte. Der Weg 
war unerbittlich und tückisch, oft stolperte und fiel ich, manchmal nur für einen Moment, und manchmal rutschte ich vom 
Pfad ab, dem ich ins Unbekannte gefolgt war, und musste wieder herauskriechen. Mein ganzer Körper zitterte, war 
geschlagen und verletzt, überall war er mit vielen Schnittwunden übersät, ich zitterte in der Kälte und stemmte mich gegen 
den beißenden Regen und Sturm. Ich wollte den Stern wieder einholen, aber ich spürte, wie meine Entschlossenheit 
angesichts der Widrigkeiten des Sturms schwand, der sich mit dem Abgrund verschworen hatte, um mich und die Aufgabe, 


die ich mir vorgenommen hatte, zu vereiteln. 


Als ich eine Lichtung erreichte, gaben meine Knie nach und ich fiel zu Boden, konnte mich kaum noch bewegen. 

Ich wollte weitergehen, fühlte mich aber zu schwach, um zu widerstehen, und hatte das Gefühl, der Regen würde mich 
mit Sicherheit mit dem Schlamm verschmelzen lassen. Ich drehte meinen Kopf zum Himmel und konnte in der Ferne 
immer noch den leuchtenden Stern sehen, der mir immer noch zuwinkte, aber ich konnte nicht weitermachen. Ich spürte, 
wie etwas in der Ecke meines Bewusstseins zerrte, und fühlte, wie sich ein schwerer Schlaf über mich legte, der mich 
zurück in den Abgrund stürzen und mich in seine Umarmung fallen lassen wollte, denn selbst die Augen offen zu halten, 
wurde immer anstrengender. Ich hoffte nur, dass ich in diesem Schlummer eine kurze Ruhepause bekommen würde, ihm 
aber nicht für immer erliegen würde, und so schlossen sich meine Augen, und die Welt war dunkel. 


Doch in dem Moment, als meine Augenlider so schwer wurden, dass sie sich schlossen, umgab mich wieder eine 
ohrenbetäubende Stille, und ich konnte nichts hören außer dem vertrauten Knistern einer Flamme und schweren Schritten, 
die sich mir näherten. Der Sturm schien wieder einmal vollständig vertrieben worden zu sein, aber meine Müdigkeit zwang 
mich noch immer, bewegungslos auf dem kalten Boden zu liegen, bis ich einen stechenden Schmerz in meiner Brust 
spürte — der Besitzer der sich nähernden Schritte hatte mich getreten. Ich rollte mich nach dem plötzlichen Angriff herum 
und brachte irgendwie die Kraft auf, mich auf die Knie zu erheben und meinem Angreifer gegenüberzutreten, obwohl ich 


nicht wusste, wie ich mich in meinem geschwächten Zustand verteidigen könnte. 


Neben dem Feuer, das aus dem Nichts aufgetaucht war, stand eine neue Gestalt. Sie üÜberragte mich und starrte auf 
meine kniende Gestalt herab. Ihr Blick war konzentriert und durchdringend, nicht wie der Blick der Gestalt, die mir den 
Schlüssel gegeben hatte, sondern aggressiver, verurteilender, kälter und entschlossener. 

Sein unteres Gesicht schien nur noch aus nackten Knochen zu bestehen, ohne Haut und Fleisch, und in seiner linken 
Hand hielt er einen schweren Schild mit demselben Symbol, dem Symbol auf der Stirn der Gestalt mit dem Buch. Sein 
unerschütterlicher Blick ließ meinen nicht los, er war erwartungsvoll und ungeduldig, obwohl ich nicht sicher war, was er 


von mir wollte, und trotz 
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Angesichts seines kalten und feindseligen Blicks spürte ich erneut, wie etwas Vertrautes in mir mitschwang. 


Plötzlich stürzte er sich auf mich, trat mir erneut in die Brust und ich fiel zurück in den Schlamm. Als ich mich wieder zu 
ihm umdrehte, konnte ich sehen, wie er mich wieder erwartungsvoll anstarrte, wenn auch wütender als zuvor. Ich war zu 
geschockt, um mich zu bewegen, und seine Augen hielten mich gefangen, bewegungslos, verwirrt. Er stürmte erneut auf 
mich zu und ich konnte nur zurückweichen, meinen Kopf mit geschlossenen Augen abwenden, einen Arm nach oben 
heben und mich auf einen weiteren Schlag vorbereiten, einen Schlag, der nicht kam. Nach einem Moment des Zögerns 
spähte ich hoch und sah die Gestalt direkt über mir aufragen, ihr Blick war nicht mehr erwartungsvoll, sondern voller 
Verachtung und rauchender Enttäuschung. Er wandte sich langsam von mir ab und ging weiter, wobei das Feuer mit 
jedem Schritt, den er machte, schwächer zu werden schien. Plötzlich spürte ich, wie Wut in mir aufstieg, verärgert, wütend, 
aber nicht ausschließlich auf diese Gestalt, die mich niedertrat und mich dann als kaum mehr als den Schlamm und Dreck 
unter seinem Stiefel betrachtete, sondern mehr auf mich selbst. Ich spannte jeden Muskel an, nutzte die wenige Energie, 
die mir noch blieb, und zwang meinen Körper, aufrecht zu stehen, all dem zum Trotz, was mich zuvor zu Fall gebracht 
hatte. 


In dem Momernt, als ich meine volle Größe erreicht hatte, fühlte ich mich gezwungen, meine rechte Hand zu heben und 
der sich entfernenden Gestalt meinen Gruß zu erweisen, und als mein Arm sich hob, hob sich auch die Flamme des 
Feuers. Die Gestalt blieb stehen und drehte zuerst den Kopf, um die Flamme zu betrachten, die zu neuem Leben erwacht 
war, anstatt zu verblassen, und stand dann wieder auf, um mich anzusehen. Unsere Blicke trafen sich erneut, und jetzt 
sprach sein Blick, immer noch wild und entschlossen, nicht von Wut oder Enttäuschung, sondern von unausgesprochener 
Anerkennung. Schwere Atemzüge entwichen meinen Lungen, da ich immer noch erschöpft war, aber entschlossen, nicht 
nachzugeben, und ich begegnete dem Blick der Gestalt mit gleicher Entschlossenheit. Plötzlich fühlte ich einen Ruf und 
drehte mich weg, um den Stern anzusehen, den ich verfolgte, und die Gestalt vor mir folgte meinem Blick und hatte 
ebenfalls diesen fernen Stern am Himmel entdeckt. Er strahlte einen deutlichen neuen Lichtstrahl aus, der heller leuchtete 
als alle anderen. Wir tauschten noch einen Blick, bevor er mehrere Schritte scheinbar auf den Stern zuging, und als sei 
dieser direkt über ihm und nicht weit entfernt, streckte er seine rechte Hand nach oben, ergriff den Lichtstrahl, zupfte ihn 
vom Stern und ließ ihn herabsinken, um ihn, wie er hell in seiner Faust leuchtete, zu betrachten, wie ein Eroberer einen 
Preis betrachtet, den er für sich beansprucht hat. 


Dieses Mal drehte er sich wieder zu mir um, seine Augen waren herausfordernd, als er seinen Arm ausstreckte und mir 
scheinbar anbot, den Lichtstrahl zu nehmen, obwohl seine Faust geschlossen blieb. Ich näherte mich ihm, unsicher und 
misstrauisch, und streckte die Hand nach seiner aus, eine Bewegung, auf die er reagierte, indem er sie zurückzog, außer 
Reichweite. Einen Moment lang zögerte ich, aber aufgeregt durch diese Aktion stürzte ich nach vorne, um seinen Arm zu 
packen, nur um von seinem Schild getroffen zu werden, der gegen meinen ganzen Körper schlug und mich wieder einmal 
niederschlug. Ich stand fast sofort auf und konnte die Herausforderung in seinen Augen, seiner Haltung und seiner klaren 
Botschaft deutlich sehen: Wenn ich den Lichtstrahl des Sterns für mich selbst haben wollte, dann musste ich kommen und 


ihn nehmen. 
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es. Wir umkreisten einander langsam und bewegten uns unweigerlich zur Seite, bis das Feuer zwischen 


uns. 


Ich nahm all meine verbleibende Kraft zusammen und beugte meinen Körper meinem Willen, zwang ihn trotz der 
Müdigkeit, der Prellungen, der Schnitte und der Kälte zum Handeln. Ich sprang über das Feuer und duckte mich gerade 
rechtzeitig zur Seite, um seinem Schild auszuweichen, sprang auf und packte ihn mit meinen Händen an den Armen. 
Sein rechter Fuß hob sich, um nach mir zu treten, traf aber nur leeres Luft, als ich losließ und hinter ihm herkam und 
auf ihn sprang, wobei mein linker Arm seinen Hals umklammerte, während meine rechte Hand nach seiner Faust griff, 
aus der der Lichtstrahl hell zwischen den geschlossenen Fingern leuchtete. Dann raubte mir ein scharfer Schmerz in 
meiner Seite den Atem, als sein Ellbogen mich immer wieder traf, doch ich weigerte mich loszulassen, obwohl er mich 
unweigerlich abwarf. Bevor ich aufstehen und den Kampf fortsetzen konnte, drehte er sich um und hob in einer 
fließenden Bewegung die Faust über den Kopf. Aus seiner geballten Faust schoss ein Strahl himmelwärts und 
materialisierte sich zu einem Schwert, das er auf mich niedersausen ließ, wobei die Spitze auf meinen Nasenrücken 
zeigte. 


Ich sah die Gestalt mit nichts als purer Willenskraft, Trotz und einer erwiderten Herausforderung in meinen Augen an — 
lass den letzten Schlag kommen, wenn es sein muss! Seine eigenen Augen betrachteten mich geduldig und ich wurde 
mit einem zustimmenden Nicken belohnt. Er senkte das Schwert und wartete, bis ich aufstand, bevor er es zwischen 
uns in die Erde stieß und zurücktrat. Wir sahen uns ein letztes Mal an, ein Spiegelbild unnachgiebiger Entschlossenheit 
und Reinheit des Willens, kalt und distanziert, entschlossen. Ich ging ein paar Schritte vorwärts und ergriff den Griff des 
Schwertes, das Feuer und die Gestalt verschwanden wie die zuvor in der Dunkelheit, sobald ich die Klinge aus dem 
Boden zog. Auch der Sturm war zurückgekehrt, doch jetzt konnte er mich nicht mehr unterkriegen. 


Der Wind, der Regen, die Kälte, alles fühlte sich wie eine bloße Unannehmlichkeit an, denn in meiner Hand hielt ich ein 
weiteres Stück von mir selbst, das mir die Kraft gab, alles zu ertragen, egal was passierte, abgehärtet gegen die 
Müdigkeit und Schwäche, die mich in diesen Schlaf zu stürzen drohten, den Schlaf, der mich mit dem Abgrund 
wiedervereinen sollte. Ich wusste jetzt, dass ich, wenn ich ihm wieder gegenübertreten würde, wie ich es schon einmal 
getan hatte, ihm und allen Hindernissen und Härten, die er mit sich bringen könnte, gerne entgegentreten würde. Der 
Stern winkte mir immer noch, ihm zu folgen. Und das tat ich. 
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Der Abenteurer 


& 


Ich rannte über die Felder und über schmale Bäche. Der Sturm war stärker geworden als zuvor, doch jetzt konnte ich 
durch die Dunkelheit sehen, und weder Kälte noch Regen noch Wind konnten mich bremsen. Ich war hart geworden und 
konnte jeder Herausforderung standhalten, die vor mir lag. Ich konnte meinen Weg noch klarer sehen als zuvor, als ob 
die Dunkelheit selbst beim Anblick meiner neu gewonnenen Willensstärke und Entschlossenheit zurückwich. Der Stern 
winkte mir noch immer, doch jetzt konnte ich erkennen, dass er sich direkt über dem Gipfel eines klauenartigen Berges 
am Horizont niedergelassen hatte, und je näher er kam, desto tückischer wurde die Landschaft. 


Über die sanften Hügel und Hügelketten bis zum zerklüfteten Gelände am Fuße des Berges rannte und kletterte und rollte 
ich, fiel hin, stand wieder auf und ging weiter. Meine Füße waren zerschunden und bluteten, aber ich machte weiter. 
Schließlich begann ich meinen Aufstieg auf den schroffen Berg bis ganz nach oben, wo der Stern seinen Sitz hatte. Zuerst 
folgte ich einem schmalen, steinigen Pfad, der sich um den Berghang wand, bis er abrupt endete, unter vielen Steinen 
und Felsbrocken, die irgendwann diesen steinernen Riesen hinuntergerutscht und gestürzt waren. Ich kroch über sie 
hinweg und spürte, wie sie unter meinen Füßen zitterten und sich ganz leicht bewegten, bereit, im Handumdrehen 
nachzugeben und mich mit sich nach unten zu ziehen. In diesem Augenblick erinnerte ich mich an die Zeit, als ich im 
Meer verloren war und wie ich auf der Suche nach sicherem Halt mit den Beinen im Wasser strampelte. Und gerade als 
mir diese Erinnerung kam, war ein Stein, auf den ich meinen Fuß gesetzt hatte, nachgegeben und für einen Moment hatte 
das bedrückende Gefühl des mich verführenden Abgrunds seinen Weg zurück in mein Herz gefunden. 


Bevor die restlichen Felsen weggesackt waren, klammerte ich mich an einen Grat des Berghangs und rettete mich vor 
dem Felssturz, der mich umbringen wollte. Meine Beine baumelten einen Moment lang, bevor ich einige schmale Grate 
fand, auf denen ich sie aufsetzen konnte. Ich hatte das Gefühl, mich nicht bewegen zu können, ich konnte den sicheren 
Halt, den ich gefunden hatte, nicht loslassen, denn wenn ich das tat, würde ich mit Sicherheit fallen. Ich sah mich um und 
sah deutlich die vielen gezackten Spitzen und Felsen in der Bergwand, an denen ich mich festhalten konnte, aber ich 
fürchtete mich, darauf zu vertrauen, dass mich keiner von ihnen verraten würde, obwohl mein Wille stark blieb und ich 
weitergehen wollte. Frustriert streckte ich die Hand nach einem der Punkte aus und zögerte dann erneut, unsicher. Ich 
wagte es, ihn zu greifen, und gerade als ich es befürchtete, gab er sofort meinem Sog nach und fiel in das Nichts unter 
mir. Ich wagte es noch ein paar Mal, bis ich scheinbar sicherere Stützen fand, und so begann mein langsamer Aufstieg, 
ständig vorsichtig, während sich viele teuflische Felsen gegen mich wandten. Manche boten scheinbar sicheren Halt, 
verschwanden dann aber im entscheidenden Moment, sodass ich verzweifelt darum kämpfte, wieder Halt zu finden, 
während um mich herum Regen und Wind tobten und mir die nassen Steine manchmal beinahe wegrutschten, wenn ich 


versuchte, mich an ihnen festzuhalten. 


Machine Translated by Google 


Meine Frustration wuchs mit jedem Verrat an den Steinen und Graten, die zuerst Versprechen von 
zugesicherter Hilfe sangen, nur um ihr Singen in dem Moment zu beenden, in dem ich vertrauensvoll 
nach ihnen griff. Der Kampf war hart, aber das konnte mich nicht länger abbringen, bot jedoch keine 
Ruhepause, und ich entdeckte, dass es nicht mehr die Not selbst war, die mich belastete, sondern das 
Gefühl, nicht sicher zu sein, was mich erwarten würde, und der Mangel an Ruhepause, auch wenn es 
nur für einen Moment war, ließ mich fragen, warum ich diesen Weg verfolgte. Schließlich hatte ich ein 
kleines Plateau erreicht und schleppte mich über die Kante auf den festen Boden, bevor ich aufrecht 
stand und auf die massiven Gipfel blickte, die ich noch erklimmen musste, um den Stern zu erreichen, 
der jetzt hinter ihren gezackten Kanten und ihrer gewaltigen Präsenz kaum sichtbar war. Vor mir war ein 
klaffender Spalt und völlige Dunkelheit, die weiter oben verschwand und den Berghang wieder freigab. 
Ich stand da und fragte mich, was ich wirklich verfolgte, was mein eigentliches Ziel war? War das alles 
das wert? War dieser enorme und scheinbar unerträgliche Kampf es wert? Ich hatte jetzt die Vision und 
den Willen, es durchzustehen, aber ich konnte mir nicht vorstellen, zu welchem Zweck, denn solche 
Antworten lagen in der Dunkelheit immer noch nicht vor mir. 


Es geschah erneut, der Sturm verschwand auf mysteriöse Weise, und als ich meinen Kopf zu einer 
nahen Lichtquelle drehte, bot sich mir ein nur allzu vertrauter Anblick. Ein kleines Feuer, eine neue, 
seltsame Gestalt und neben ihnen beiden ein einsamer Baum, der am äußersten Rand des Plateaus 
wuchs, dessen Wurzeln zwischen den Felsen wuchsen und ihn auf dem Grat verankerten. Die Gestalt 
hockte neben dem Baum und sammelte etwas, das ich nicht erkennen konnte, als sie sich plötzlich zu 
mir umdrehte. Anders als bei den Gestalten zuvor konnte ich seine Augen nicht sehen, da sie im 
Schatten seiner Mütze verborgen waren, und das Licht des Feuers tanzte nur über die untere Hälfte 
seines Gesichts, das mich mit einem offenen, warmen und einladenden Lächeln begrüßte, so warm und 
einladend wie das Feuer neben ihm. Ich drehte mich zu ihm um und grüßte ihn mit demselben Gruß, 
den ich auf meiner Reise gelernt hatte. Er winkte mich mit seiner rechten Hand zu sich heran, und als 
ich das tat, konnte ich endlich erkennen, was er sammelte - es waren die abgefallenen Früchte des 
Baumes. Er reichte mir ohne zu zögern eins und ich nahm dieses Angebot dankbar an, biss hinein und 
wurde mit einem süßen und nahrhaften Geschmack belohnt, der meine vorherige Frustration sofort 
linderte. 


Ich kniete neben ihm am Feuer nieder, und während ich die süße Frucht genoss, nahm er eine weitere, 
schnitt sie mit einem Messer auf und nahm den Samen heraus. Er betrachtete sie mit einem ruhigen 
Grinsen vor seinem Gesicht, drehte sich dann auf die Seite, grub ein kleines Loch in die Erde und 
pflanzte den Samen dort hinein. Er wandte sich wieder mir zu, diesmal mit einem scheinbar wissenden 
Grinsen. Mein Blick wanderte von der Frucht, die ich aß, zu diesem einsamen Baum, der trotz der harten 
Bedingungen auf diesem Berg stark gewachsen war und solch eine unglaublich nahrhafte Fülle 
hervorbrachte, und dann ruhte mein Blick auf dem kleinen Erdhügel, der die Stelle markierte, an der die 
Gestalt einen ihrer Samen gepflanzt hatte. Wer hätte wissen können, dass dies möglich sein würde, 
dass dieser Baum überleben und solche Früchte tragen würde? Und obwohl es passierte, wie 
wahrscheinlich war es, dass es wieder passieren würde? Sicherlich war es nur eine seltene Chance. 
Doch diese Gedanken beunruhigten den Fremden vor mir nicht, der absolut sicher zu sein schien, dass 
der Samen, den er gepflanzt hatte, wachsen würde, denn der Samen selbst wusste nur, dass er wachsen musste. 
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Als ich mit dem Essen der Frucht fertig war, war ich völlig verwirrt, denn ich fand keinen Kern darin. Ich 
drehte mich fragend zu der Gestalt um und sah, dass sie auf den Berggipfel zeigte. Dort oben konnte 
ich nun einen einsamen Strahl des durchdringenden Lichts des Sterns sehen, der hinter dem Gipfel in 
den Himmel traf, der den Stern selbst noch immer verdeckte. Die Gestalt erhob sich plötzlich und rannte 
ohne einen Moment zu zögern zum Berghang, sprang vom Rand der Spalte in die Dunkelheit. Als ich 
aufsprang, befürchtete ich, dass er sicherlich in sein Ende gestürzt war, das in dieser scheinbar leeren 
Schwärze verborgen lag, die an den verfluchten Abgrund des Ozeans erinnerte. Doch plötzlich tauchte 
seine Gestalt auf, kletterte die zerklüftete Felswand aus der Leere und auf die Gipfel darüber zu, ohne 
zu zögern, überhaupt nicht besorgt, dass die Felsen seinen Halt verraten könnten, und keiner von ihnen 
wagte es. Er stieg jedoch nicht weit auf, sondern nur nahe genug heran, um den Arm auszustrecken 
und den Lichtstrahl in der Hand zu ergreifen, bevor er mit der gleichen Leichtigkeit und Sicherheit wieder 
nach unten stieg, sich von der Steinwand abstieß und wieder auf dem Plateau landete. 


Erstaunt konnte ich mich nicht bewegen und sah nur zu, wie die immer noch lächelnde Gestalt mit dem 
Licht in ihrer Hand auf mich zukam. Er nahm meinen rechten Arm mit seiner linken und streckte ihn 
nach sich aus, meine offene Handfläche zum Himmel gerichtet, und pflanzte vorsichtig das Licht des 
Sterns hinein, so wie er den Samen des Baumes in die Erde gepflanzt hatte, und schloss meinen Griff 
darum. Ich betrachtete meine geschlossene Hand und konnte das Licht aus meinem Griff heraus 
scheinen sehen. Als ich mich umdrehte, um den Fremden anzusehen, konnte ich dasselbe warme und 
selbstbewusste Lächeln auf seinem Gesicht sehen, bevor er seinen rechten Arm hob, alle Finger seiner 
Hand geschlossen, bis auf den Daumen, der nach außen und oben ragte. Die Geste war beruhigend 
und ließ mich sein Lächeln erwidern. Schließlich öffnete ich meine Handfläche und enthüllte einen darin 
ruhenden Samen, und wieder einmal, wie ich es inzwischen gewohnt bin, erlosch die Flamme des 
Feuers, als ich dies tat, verschwand die Gestalt und der Sturm kam zurück, wütender als je zuvor. 


Der Wind, der Regen, die Kälte brachen wie zuvor über mich herein. Ich richtete meinen Blick auf den 
Baum, der ebenfalls unter ihren Angriffen litt, aber ungerührt blieb, groß, stark, trotzig und sicher. Das 
Lächeln wollte nicht von meinem Gesicht weichen. In meiner Hand hielt ich wieder ein Stück von mir 
selbst, doch ich wusste, dass ich den Samen selbst nicht mitnehmen konnte, also näherte ich mich der 
winzigen Erdmulde, in die die Gestalt den Samen des Baumes gepflanzt hatte, und grub daneben ein 
neues Loch, in das ich den Samen des Sterns pflanzte. Ich brauchte nichts, keine Belohnung oder 
Auszeichnung, um weiterzugehen, ich war mir meines Weges unerschütterlich sicher geworden, und 
egal, wie sehr ich mich anstrengen würde, ihm zu folgen, ich würde es mit Freude im Herzen tun. Ich 
sprang über die Spalte in die Dunkelheit und klammerte mich an den Berghang, von dem ich sicher war, 
dass er da sein würde, stabil und treu. Ich kletterte ohne Sorge den Berghang hinauf, und kein einziger 
Stein wagte es, unter meinen Füßen oder dem Griff meiner Hände nachzugeben. Der Stern winkte mir 
immer noch, ihm zu folgen. Und das habe ich getan. 
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Der Berggipfel 


Ich erklomm den Berghang mit derselben unverfrorenen Sicherheit wie die Gestalt, die ich zuletzt getroffen hatte, mit 
derselben Entschlossenheit und Härte wie die Gestalt vor ihm, geleitet von der Klarheit des Blicks auf mein Ziel, die mir 
die erste Gestalt auf meinem Weg verliehen hatte. Die Dunkelheit war weiter zurückgewichen und mit ihr der Sturm 
schwächer geworden, als ob er erkannt hätte, dass es jetzt sinnlos war, gegen mich anzukämpfen. Der Regen hatte 
aufgehört, aber der heftige Sturm setzte seinen Angriff fort in der Hoffnung, mich niederzuwerfen, aber er würde nicht 
erfolgreich sein. 


Mit reinem Ziel und Blick, starkem Willen und Entschlossenheit, mit freudiger Gewissheit erklomm ich das gewaltige 
Ungetüm mit Leichtigkeit und gelangte zur Spitze, wo ich unter dem Stern stand, den ich die ganze Zeit verfolgt hatte. 
Ich konnte immer noch spüren, wie er mir zuwinkte, also streckte ich meinen rechten Arm nach ihm aus, pflückte ihn 
aus dem Nachthimmel und ließ ihn in meiner Handfläche herabsinken. In dem Moment, als ich meine Finger öffnete 
und ihn ansah, war der Sturm endgültig vorbei und die Dunkelheit wurde vom Licht der Sonne vertrieben, die am fernen 
Horizont aufging. 


Ich hielt genau das in der Hand, was mich aus dem Abgrund gerettet hatte, dieses ferne und doch vertraute Bild meiner 
selbst, das ich damals nicht erkennen konnte, heute jedoch so deutlich erkenne. 

Kein Fremder mehr, ich war es, nicht dieses ferne Selbst, das ich zurückgelassen hatte, sondern der, der ich jetzt bin, 
in diesem Moment. 

Ich bin der Gelehrte. 


Ich bin der Krieger. 


Ich bin der Abenteurer. 


Und lasst mich alle an diesem Symbol erkennen, das ich auf meiner Maske trage, das ich auf meinem Schild trage, das 
ich überallhin pflanze, wo ich hingehe, das ich in meiner Hand halte, und lasst den Abgrund bei seinem Anblick erzittern 


und den Sturm an seinen leuchtenden Strahlen brechen. Lasst mich alle unter meinem Leitstern sehen — dem 
Hakenkreuz. 
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Schutzgeister des Faschismus und Nationalsozialismus 
Pure, Dure, Süre -— Unveränderlich. 


Die Figuren des Gelehrten, des Kriegers und des Abenteurers repräsentieren die grundlegenden Aspekte 
jedes Faschisten und Nationalsozialisten. Sie sind idealisierte Archetypen, in denen man sich 
wiedererkennen kann, wobei man sich mit einem oder zwei der Geister mehr identifiziert als mit den 
übrigen, aber immer eine Mischung aus allen dreien ist. Daher können wir sie in unseren Kameraden und 
den Vorkämpfern unseres Kampfes wiedererkennen. 


Für manche von uns werden sie nicht mehr sein als das: Archetypen, die Ideale, nach denen alle 
Faschisten und Nationalsozialisten streben, sie dienen als Leitmodell, nach dem man streben kann. 

Für andere können sie viel mehr sein und als Schutzgeister des Faschismus und Nationalsozialismus 
gelten, über deren Natur wir nachdenken und meditieren können. Sie können zu Personifizierungen jener 
Kräfte und Energien werden, die wir anrufen, um unser eigenes Wesen zu durchdringen oder aus unserer 
angeborenen Natur hervorzubrechen. 


Jeder dieser Archetypen oder Geister trägt sein eigenes Symbol, das man auf eine Weise anwenden 


kann, die einem entweder Inspiration verleiht oder als Zeichen des Geistes dient, um die Kräfte 
heraufzubeschwören, die er repräsentiert. 
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Der Gelehrte 


« Säule der Ehrung der Wahrheit 

« Eine Macht über der Zeit 

« Pfad zur rechten Hand 

« Grundlegende Qualität: Rein (Rein) 

« Symbolische Geste: Römischer Gruß 
« Symbol: Schlüssel über einem Auge 


Der Verfolger, Bewahrer und Übermittler von Wissen und Weisheit 
hilft einem, Erkenntnisse zu gewinnen, zeigt den Weg und die 
Antwort. Er ist der erste Geist auf dem Weg des Erwachens als 
Nationalsozialist, denn er gibt einem den Schlüssel zum Wissen, 
der einem die Augen für die Wahrheit der Welt um einen herum 
öffnet und einem die Richtung zu weiterem Erwachen und 
Verständnis weist. 


Er steht der absoluten Wahrheit und der ewigen Weisheit am 
nächsten, er ist eine Macht über der Zeit, der die Reinheit unserer 


Weltanschauung am wichtigsten ist. 


Erscheint als Figur mit einer schwarzen Maske und dem Hakenkreuz auf der Stirn, die ein Buch hält, das ebenfalls mit 
dem Hakenkreuz verziert ist. Die schwarze Maske bedeckt sein Gesicht, um Transzendenz jenseits der materiellen Welt, 
den Tod des Egos und das Erreichen eines höheren Seinszustands zu symbolisieren. Das Hakenkreuz ist auf der Maske 
als drittes Auge angebracht, um die Quelle der transzendenten Weisheit zu symbolisieren. Das Buch enthält die Doktrin 
unserer Weltanschauung, die er rein halten möchte. Er begrüßt diejenigen, die die Wahrheit suchen und akzeptieren, mit 


dem römischen Gruß und bekundet damit auch seine eigene Loyalität, was bedeutet, dass er die Wahrheit ehrt. 


Sein Symbol ist ein Schlüssel, der über einem Auge liegt. Die nach oben gerichtete vertikale Linie des Schlüssels, 
deren Spitze vom Auge nach oben zeigt, symbolisiert das Erwachen zu höherem Wissen und der Wahrheit. Der Haken 
des Schlüssels befindet sich auf der rechten Seite und verdeutlicht die Beziehung des Geistes zum Pfad zur rechten 
Hand. 
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Der Krieger 


« Säule der Kriegsführung 

« Eine Macht gegen die Zeit 

« Pfad zur linken Hand 

« Grundlegende Qualität: Dure (hart) 
« Symbolische Geste: Erobererfaust 
« Symbol: Schwert 


Verteidiger und Vollstrecker der Wahrheit in der materiellen Welt, 


Bringer der Gerechtigkeit, unterstützt einen in seinem Kampf, gibt 
einem Standhaftigkeit, Willensstärke, Kraft und kalte Distanz, um 
auszuführen, was getan werden muss. Er ist der zweite Geist auf dem 
Weg des Erwachens als Nationalsozialist, denn er gibt einem die Kraft 
und den Willen, Ungerechtigkeit zu bekämpfen, wo immer sie zu finden 
ist. Er bringt die Absolute Wahrheit und ihre ewige Weisheit in die 
materielle Welt, er ist eine Kraft gegen die Zeit, die sich am meisten 
darum bemüht, alles, was eine Beleidigung der Wahrheit ist, hart zu 


bekämpfen, und mit 


Durchsetzung unserer Weltanschauung in der materiellen Welt. 


Erscheint als Figur, die eine Skelett-Halbmaske trägt und einen mit dem Hakenkreuz verzierten Schild trägt. Die 
Halbmaske symbolisiert die Verbindung des Geistes zur materiellen Welt, da dies der Ort seines Kampfes ist, aber das 
Skelettbild erinnert diejenigen, die es sehen, daran, dass er gekommen ist, um sich dem rein Materiellen 
entgegenzustellen und allen den Tod zu bringen, die sich der Wahrheit widersetzen, deren ewige Weisheit er in die 
weltlichen Angelegenheiten der Menschen zurückbringen möchte. Der Schild repräsentiert seine unnachgiebige und 
harte Haltung bei der Verteidigung und Durchsetzung der Wahrheit und ihrer Gerechtigkeit. Seine Geste ist die Faust 
des Eroberers, die symbolisieren soll, dass er gekommen ist, um Krieg zu führen, alles zu erobern, zu beanspruchen 


und der absoluten Wahrheit zu unterwerfen. 


Sein Symbol ist ein Schwert. Die vertikale Linie der Klinge kreuzt die horizontale Linie, die den Griff bildet. Es 
repräsentiert die materielle Welt und symbolisiert den Kampf um das höhere Wissen und die Wahrheit dort oben. Der 
Haken des Schlüssels befindet sich auf der linken Seite und symbolisiert die Beziehung des Geistes zum Pfad zur 
linken Hand. 
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Der Abenteurer 


« Säule des Spaßes 
« Eine Macht in der Zeit 


« Beide Pfade 

« Grundlegende Qualität: Süre (Sicher) 
« Symbolische Geste: Daumen hoch 

« Symbol: Gepflanzter Samen 


Der Geist, das materielle Leben zu schätzen, zu genießen und 
wertzuschätzen, wenn es in Übereinstimmung mit der Wahrheit gelebt 
wird, erfüllt das Herz mit Freude angesichts von Widrigkeiten, bei der 
Verteidigung und im Kampf für die Wahrheit. Gibt einem die Gewissheit, 


das Unbekannte mit wilder Hingabe herauszufordern. 


Er ist der dritte Geist auf dem Weg des Erwachens als Nationalsozialist, denn 
er hilft einem, Freude am Kampf zu finden, und erinnert einen an die materiellen 
Dinge, die es wert sind, geschützt und geschätzt zu werden. Er steht der 


materiellen Welt und den weltlichen Dingen am nächsten, er ist eine Kraft in 


der Zeit, die sich am meisten darum bemüht, die Natur in all ihren Formen zu 
schätzen und das Leben in Übereinstimmung mit der Wahrheit in vollen Zügen zu genießen, Abenteuer und wahre Freude zu suchen, die mit 


der Gewissheit einhergeht, dass man im Einklang mit der Natur und der Wahrheit lebt. 


Erscheint als lächelnde Gestalt, deren Augen von einer Mütze verdeckt sind, und trägt eine Tasche. Das Lächeln 
symbolisiert das Selbstvertrauen, die Gewissheit und die Freude, die man empfindet, wenn man im Einklang mit seiner 
eigenen Natur, der materiellen Natur im Allgemeinen und der absoluten Wahrheit lebt. Seine Tasche symbolisiert die 
Bereitschaft, sich dem Unbekannten zu stellen, auf Entdeckungsreise zu gehen, Abenteuer zu erleben und das Leben 
so zu erleben, wie es erlebt werden soll. Diese freudige Gewissheit hilft einem bei all seinen persönlichen, zeitlichen 
Unternehmungen. Er zeigt einen Daumen nach oben, um seine Freude an den materiellen Früchten der absoluten 
Wahrheit auszudrücken, die in der materiellen, zeitlichen Welt zu finden sind. Es symbolisiert, wie viel Spaß er am 
Leben hat. 


Sein Symbol ist ein gepflanzter Samen. Die vertikale Linie beginnt mit einem nach unten zeigenden Pfeil und endet mit 
einer horizontalen Linie, die zwei in entgegengesetzte Richtungen zeigende Haken hat. Der Pfeil zeigt, wie eine höhere 
Weisheit, die Wahrheit, sich in die horizontale Linie der materiellen Welt gepflanzt und Wurzeln geschlagen hat, die sich 
ausbreiten. Er zeigt, wie die materielle Welt und die Natur eine Projektion der spirituellen Welt der absoluten Wahrheit 
sind, wie die materielle Welt der gepflanzte Samen dieser Wahrheit ist, der genossen werden soll, während seine 
Verbindung zur spirituellen Welt aufrechterhalten wird. Die nach links und rechts zeigenden Haken der horizontalen 
Linie zeigen an, dass dieser Geist den Pfaden der rechten und linken Hand gleichgestellt ist. 
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Der faschistische Kern 


Ehre die Wahrheit 
Das faschistische Weltbild 


« Die Wahrheit bestimmt alle Dinge im Leben. Es kann nur eine Wahrheit geben. - Meinungen, 
Wahnvorstellungen und Lügen sind Unwahrheiten, Abweichungen von der Wahrheit. » Alle Unwahrheiten 
kommen aus dem menschlichen Geist. + Der Faschismus ist die 


Weltanschauung der Wahrheit. + Alle von Menschen 

gemachten Ideologien sind Unwahrheiten. - Die Wahrheit betrifft 

jeden anders. Gleichheit und Humanismus sind Lügen. + Die Menschheitsgeschichte ist eine 
zunehmende Abweichung von der Wahrheit. Fortschritt ist eine Lüge. + Die Wahrheit ist unpersönlich, sie 


dient niemandes Interessen. 


Jemanden bekriegen 


Der faschistische Kampf 


« Gerechtigkeit ist die Wiederherstellung der 

Wahrheit. « Die moderne Welt baut auf Interessen und menschengemachten Ideen auf, sie baut auf Lügen 

auf. «+ Moderne Gesetze schützen Lügen. Unser Feind ist legal. Gerechtigkeit ist illegal. - 

Unwahrheiten gibt es in Hülle und Fülle und sie widersprechen einander, aber sie alle stehen der Wahrheit 
entgegen. » Es kann keine Kompromisse geben, sonst lässt man zu, dass die Wahrheit durch Lügen verschleiert 
wird. « Wir treten für die Wahrheit ein. Jeder, der angreift, ist der Feind. + Je schlimmer die Dinge werden, 

desto freier sind wir, Gerechtigkeit zu fordern. « Gebäude und Institutionen können Wahrheit 


oder Lügen beherbergen. Stellen Sie die Wahrheit wieder her oder brennen Sie nieder 
sie runter. 


Viel Spaß 
Der faschistische Lebensstil 
« Sie brauchen keine Bewegung, um ein Faschist zu sein. « Sie treten 


für die Wahrheit ein. Zeigen Sie sie in allem, was Sie tun. + Finden Sie Ihre 

Berufung, das, was Ihnen Freude macht, und übertreffen Sie sich darin. Zwingen Sie die Welt, 
beachten. 

« Lassen Sie Ihren Charakter die Menschen dazu bringen, Ihnen zu 

folgen. « Nehmen Sie gemeinsam mit anderen an Aktivitäten teil, die Ihnen Spaß machen, oder schaffen Sie etwas, 

bei dem andere mitmachen können. + Streben Sie danach, Ihr volles Potenzial körperlich, geistig 

und spirituell auszuschöpfen. + Werden Sie unabhängig, befreien Sie sich von jeglicher Abhängigkeit von den 
Annehnlichkeiten der modernen 


Welt oder anderen Menschen. » Führen Sie ein Leben, an das man sich gerne erinnert. Für uns wäre ein Unfall, im Bett zu sterben. 
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